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Frau van Peursem im Kreise ihrer Waisenkinder; es sind Araber, Neger und Armenier. Die Kinderwärterinnen sind Araber-
frauen, die zum Christentum übergetreten sind. Nach altem arabischem Recht tötet der Vater eine Tochter, die ein unehe-
liches Kind erwartet. Frau van Peursem konnte vielen solchen Mädchen das Leben retten, indem sie sie heimlich in das Mis-
sionskrankenhaus schaffen ließ, wo sie entbunden wurden. Das Kind wird ins Waisenhaus aufgenommen. Die Mutter aber kehrt ins
väterliche Plaus zurück, das sie unter dem Vorwande verlassen hat, eine entfernte Tante auf dem arabischen Festlande besuchen zu wollen.

A/«d«me f<zn Peursem recuei//e fo«r /er orp/?e/ms, <?«e//er «yue ro/enJ /e«rr origine*, «ru&e, nègre, arménienne. Der /emmez uru-
/»er cowirerf/er «« CÂrirticzw/rme fez7/ent r«r cer e»/^ntr. D'dprèr Aznczen droit cznz&e, /e père zz droit de pum'r de wort ra /z/ie

enceinte en de^orr du wnringe. ALzd*zme f<zn Peursem <z r« éditer ce rort d nom/ve de /nntiuer. £7/e /er <zcc«ei//e d /<z wirrion,
/er secoue/le, p«ir prend roin de /eur en/^nt. Ler fierget /o//er retournent enrnite dctnr /eur /<zmi//e. £/ne nirite d «ne parente
/oinîaine rera /e nzoti/ #«i exp/igaera /ear a/irence.

Herr van Peursem, der Gatte der einzigen
Schweizerin am Persischen Golf, ist Vor-
Steher der presbiterianischen Mission. Er
und seine Frau sind die ältesten Einwohner
auf den Bahrein-Inseln, deren Klima nur we-
nige Weiße auf die Dauer aushalten.

M. fan Peurtem ert /e c/?e/ de /a wirrion
prer^térienne. 5a /emme et /ai ront /er /?<z/n-

tantr /er p/ar agér de cer i/er ZLzÄrein, dont
/e c/iwat ert en généra/ /anerte aax Z^/ancr.

é/a^/t'e ZM râ;w t/tt

go//e

«•[/n 5airre/ Aon, A/onriear, je ne croir point gu'i/ Ten troafa
;awair danr cer parager. Foar éter /e premier ça'i/ me roit
donné de contemp/er», répondaient inftzriu/dement /er indi-
gêner der rifer da go//e Perriçae d notre co//a/>oratear. y4ax

//er ßa/irein, M. A P. Lindt défait cependant décoafrir ane
de rer compatrioter <?ai cachait rer originer /ri/^oargeoirer roar
an nom />o//<zndzzi.f et roar ane naîiona/ité américaine; 3/adame

fan Pearrem, époare da c/?e/ de /a mirrion prer^térienne, mé-

decin o/pcie/ de /a /ami//e ropa/e da L/edjuz.

Sie sind Schweizer? Dann sind Sie der erste Bürger
dieses Staates, den wir kennenlernen», sagten mir

die Einwohner der Hafenstädte am Persischen Golf.
Als mich aber auf den Bahrein-Inseln der englische Be-

rater des Fürsten zum Essen einlud, kicherte er. «Ich

habe eine Ueberraschung für Sie», und er stellte mich

meiner Tischnachbarin vor: Frau van Peursem, durch

Heirat Amerikanerin geworden, aber gebürtige Schwei-

zerin aus Freiburg. Ich nahm sogleich mein Berndeutsch

hervor. Doch nach den ersten Worten unterbrach mich

Frau van Peursem auf englisch. «Nein, ich kann
Schweizerdeutsch nicht mehr verstehen. Es ist traurig,
aber ich kann heute arabisch besser als meine Mutter-
spräche.» Im Laufe des Abends aber stieg ein urchiges

Wort nach dem andern aus dunkler Erinnerung, bis sie

mir schließlich sagte: «Es isch doch e — eh wie seit me

jitz o — e glungnigi Wält, daß sech e Friburgere und e

Bärner ds Bahrein düe träffe.» Diese Freiburgerin ist
die einzige Frau, die Ibn Saud, den König von Hed-
schas, in seiner Hauptstadt Riad besucht hat. Dem

Takt, mit dem sie ihre Missionstätigkeit ausübt, ver-
dankt sie es, daß sich Ibn Saud mit ihr befreundete.

Ihre Fähigkeit als Pflegerin kennend, ruft er sie nach

Riad, jedesmal wenn ein Mitglied seiner Familie er-
krankt. A. R. Lindt.

Die einzige Schweizerin
am Persischen Golf

Medina, eine alte, freigelassene Sklavin, deren Stolz ihre frü-
here Knechtschaft überdauerte, ist das dienende Faktotum
von Frau van Peursem.

A/edinzz, «ne etc/<zf e /itérée est /e jizctotum de Mme f<zn Peurtem.
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